
erst den 720 Genossen und dar­
über hinaus möglichst vielen 
Werktätigen das Wesen und die 
Grundsätze der neuen Etappe der 
Wirtschaftsreform klarzuma­
chen, sie von der Richtigkeit die­
ser Maßnahmen zu überzeugen, 
zu denen es keine Alternativen 
gibt, wie von vielen Genossen im­
mer wieder unterstrichen wird. 
Basis der politischen Führungstä­
tigkeit ist bei Nowotko der zu 
Jahresbeginn beschlossene Maß- 
nahmekatalo°g „TEO 88" (tech­
nisch-ökonomischer Organisa­
tionsplan für das Jahr 1988), der 
- ähnlich den Kampfprogram­
men in den Grundorganisationen 
unserer Partei - alle wichtigen 
Beschlüsse und Festlegungen 
enthält, erarbeitet von der ökono­
mischen Kommission der Partei­
leitung, abgestimmt mit der 
staatlichen Leitung und allen ge-

Auf ökonomisch stabilen „Füßen" 
steht das Staatsgut in Rybno, ein 
Schrittmacher der Wirtschaftsre­
form auf dem Lande. Dort sind 
von 600 Beschäftigten 250 Partei­
mitglieder. Auf 7 000 Hektar - 
das ist knapp die Hälfte der Bo­
denfläche der Gemeinde, wäh­
rend die andere Hälfte von Einzel­
bauern bewirtschaftet wird - 
werden vor allem Kartoffeln, 
Raps und Rüben angebaut. 
Wenn auch die Bodenqualität 
nicht die beste ist und mehrere 
Monate kein Tropfen Wasser 
vom Himmel kam, steht zumin­
dest bei Raps eine Rekordernte 
ins Haus.
Es lebt sich für die Arbeiter und 
Angestellten augenscheinlich 
nicht schlecht in der kleinen Ge­
meinde - mit eigener Fleischerei, 
Wäscherei und Gaststätte, die al­
lesamt dem Gut unterstehen, 
aber für alle Einwohner offen 
sind. Kaum verwunderlich, daß 
hier keiner gern wegzieht, wenn 
man zudem noch hört, daß es 
beispielsweise bei der Versor­
gung mit Wohnraum wenig Pro­
bleme gibt, im Gegensatz zu den 
Städten.

sellschaftlichen Organisationen. 
Dieses Programm wurde in Aus­
wertung des X. Parteitages 1986 
entwickelt und hat sich seitdem 
als Führungsinstrument gut be­
währt. Vorgesehen ist darin für 
dieses Jahr unter anderem - als 
erste sichtbare Frucht der Re­
form - die schrittweise Einfüh­
rung leistungsabhängiger Lohn­
formen, die vom selbst erwirt­
schafteten Arbeitsergebnis des 
Arbeitskollektivs abhängig sind. 
Über deren Höhe und Differen­
zierung entscheidet das Kollektiv. 
Einschließlich der Prämien für 
vorbildlichen sparsamen Um­
gang mit Material und Energie, 
gerade dies damit auch stimulie­
rend, entsprechend dem Prinzip 
„Für gute Arbeit guten Lohn", 
wie es auf der 7. Tagung des ZK 
der PVAP im Juni gerade wieder 
hervorgehoben wurde.

Gerade sind wieder 60 Grund­
stücke zum Bau von Eigenhei­
men verteilt worden, für die An­
gehörige des Gutes Kredite bis 
zu einer Million Zloty aufnehmen 
können, wie Direktor Leopold 
Bartkowski berichtet, der ein 
langjähriges Mitglied des Woje­
wodschaftskomitees Poznan ist. 
Mit Unterstützung aus dem „Fi­
nanzsäckel" (so übersetzt es Dol­
metscherin Wanda) des Gutes 
wird jetzt auch ein Schulneubau 
realisiert und dem Straßenbau im 
Ort auf den Weg geholfen. Der 
1. Sekretär des Gemeindeko­
mitees der PVAP, Bogdan 
Szewczyk, weiß diese Hilfe sehr 
zu schätzen, kommt sie doch al­
len Einwohnern zugute, beein­
flußt das Klima im Ort. Seine 
Sporen in der Parteiarbeit hat er 
sich in der Parteiorganisation des 
Gutes verdient, die auch eine Ka­
derschmiede ist.
Optimismus strahlt der Sekretär 
der Parteiorganisation in der Pro­
duktionsgenossenschaft Feinme­
chanik in Warschau, Genosse 
Jan Biadun, aus. Die 180 Mitar­
beiter der Genossenschaft stel­
len medizinische Geräte für viele

Länder der Welt her. Die Nach­
frage danach ist groß, auch in 
der DDR. Daß es dabei um Quali­
tätsarbeit höchster Güte geht, 
versteht sich zwar von selbst, 
denn die Laborzentrifugen ent­
scheiden mit über die Gesunder­
haltung vieler Menschen. Und 
trotzdem ist es keine Selbstver­
ständlichkeit, sondern auch auf 
den Einfluß der 30 Genossen als 
vorbildliche Qualitätsarbeiter zu­
rückzuführen, daß die Ausschuß­
quote bei zwei Stellen hinter dem 
Komma liegt und jeder Beschäf­
tigte Werte in Höhe von einer 
Million Zloty pro Jahr schafft. 
Solche Arbeitshaltungen stehen 
in öffentlichen Mitgliederver­
sammlungen oft zur Debatte. 
Genosse Biadun, Mechaniker in 
der Reparatur- und Serviceabtei­
lung, seit 40 Jahren Parteimit­
glied und seit 30 Jahren ununter­
brochen Parteisekretär, kennt je­
den Genossen und jeden Kolle­
gen sehr genau, weiß jeden per­
sönlich anzusprechen und für die 
zu lösenden Aufgaben zu gewin­
nen. Bei einem Betriebsrundgang 
spürte ich sofort seine enge Ver­
bundenheit mit den Menschen, 
die ihn vertrauensvoll Jaschu ru­
fen, mit ihren Fragen und Proble­
men auf ihn zukommen, weil sie 
wissen, daß er sich darum küm­
mert, dranbleibt.
Denn klar ist - hier an den Werk­
bänken wird über das weitere 
Vorankommen der Wirtschaftsre­
form entschieden. Nicht umsonst 
trägt Jaschu am Revers des Jak- 
ketts seine Partisanenauszeich­
nung. Kämpfer wie er geben 
nicht auf, marschieren mit ihrem 
Beispiel voran, reißen andere 
mit.
Bei solchen kampferprobten 
Kommunisten wie W+adis+aw 
Paszke, Leopold Bartkowski, 
Bogdan Szewczyk und Jan Biadun 
liegt das Ruder der Partei in fe­
sten Händen. Sie vermitteln die 
Gewißheit, daß das Schiff der 
Partei auch bei unruhiger See 
alle Klippen umschiffen wird.

Hans Erxleben

Die Saat der Wirtschaftsreform wird aufgehen
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